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zuheben. Der Beginn der indischen Cultur gehört dem zweiten
Jahrtausend vor Christi Geburt an; ungefähr um die Zeit des
Jahres 1400 v. Chr. G. setzt man (nach astronomischen Berech¬
nungen) die Entstehung der ältesten heiligen Schriften des Volkes,
der Veda's. Einige Jahrhunderte später, etwa um die Zeit des
Jahres 1000, fällt die Entstehung der grossen indischen Helden¬
gedichte, deren bedeutendste die Namen Ramayana und Mahabharata
führen; in diesen Gedichten und durch sie entwickelte sich erst,
wie uns derselbe Fall in der Geschichte der griechischen Cultur
entgegentritt, die reiche und vielgestaltige Mythologie der Inder,
die volksthümliche Religion des Brahmaismus. Um die Mitte des
sechsten Jahrhunderts ward eine cigenthümliehe Religionssekte
gestiftet, die, im Gegensatz gegen jene sinnlich phantastische Götter¬
lehre, den Geist des Menschen mit strenger Ascetik auf sich zu¬
rückzuführen strebte ; der Stifter dieser Sekte heisst Buddha. Einige
Jahrhunderte nach seiner Stiftung gelangte der Buddhismus zu
bedeutender Blüthe; seine Dauer in Indien bestand, wenn auch
nicht ohne Widerspruch, bis zum sechsten Jahrhundert nach Chr. G.,
in welcher Periode er hier durch blutige Verfolgungen ausgerottet
ward; doch hatte ersieh schon vorher weit über die Nachbarländer
ausgebreitet, und noch heute bildet er, unter verschiedenen Namen,
die ausgedehnteste Religion des Orients. In der Periode, da in
Indien Brahmaismus und Buddhismus neben einander bestanden,
vornehmlich in dem Jahrhundert zunächst vor Chr. Geb., entfaltete
sich die anmuthige Blüthe der indischen Literatur; in diese Periode,
in die Regierungszeit des Vikramaditya, der in den Gangesländern
herrschte, gehört namentlich die schöne Ausbildung der dramatischen
Poesie der Inder. Bis zum Ende des zehnten Jahrhunderts nach
Chr. G. währte die selbständig freie Entwickelung des indischen
Lebens ; von jener Zeit ab, seit der Herrschaft der türkischen
Gazneviden, beginnt das Eindringen der feindlich gesinnten Religion
des Islam, welche die alten volksthümlichen Elemente vielfach
vernichtete. Doch hat sieh, wie bemerkt, neben der Herrschaft des
Islam und neben der neuerlich immer stärker um sieh greifenden
Herrschaft der Europäer, die alte Nationalität der Inder noch immer
lebendig erhalten.
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In den Gangesländern entfaltete sich der Brahmaismus zuerst;
hier waren die Sitze der alten Beherrscher des Landes. Aber hier
auch erhoben sich nachmals die muhamedanischen Staaten und die
neuen Denkmäler des Islam, denen die alten weichen mussten. So
ist uns in dieser Gegend Nichts von Monumenten eines höheren
Alterthums bekannt. Viel Bedeutsames dagegen hat sich in den
südlicheren Gegenden, im Dekan, erhalten.
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Als die wichtigsten der Denkmäler des Dekans ist zunächst
eine Reihe von, zum Theil sehr umfassenden Felsmonumenten zu
nennen, die sich auf der Westseite der Halbinsel, in grösserer oder
geringerer Entfernung von der Stadt Bombay, befinden. 1 Sie sind
in die Felsen des Ghat-Gebirges, und zwar in den nördlichen Theil
desselben und in den Zug, der von seiner Nord-Ecke nach Osten
streicht, sowie in die Felsen einiger Inseln, die als die Vorspriinge
desselben Gebirges erscheinen, gearbeitet. Sie bestehen aus Grotten¬
tempeln von verschiedener Anlage. Das südlichste unter diesen
Monumenten, soweit wir dieselben kennen, ist bei der Stadt Mhar
belegen. Weiter nördlich, in der Nähe des Forts Laghur, liegen
die Grotten von Carli. Auf diese folgt der Grottentempel auf der
Insel Elephanta bei Bombay, sodann die Insel Salsette,
welche durch verschiedene Monumente der Art ausgezeichnet ist.
Wiederum nordwärts im Zuge der Ghats folgen die Grottentempel
der Pandu Lena, unfern der Festung Nassuk. Oestlich von diesen
liegen die Monumente von Ellora, in der Nähe von Daulatabad,
die grossartigste und umfassendste Anlage dieser Art, zugleich
diejenige, an deren Denkmälern zum Theil eine vorzüglich hohe
Entwicklung der Kunst bemerklich wird (A. IX, 1 u. 9, 2 u. 10).
Noch weiter östlich schliessen sich den ebengenannten endlich die
Grotten von Adjunta an, die wiederum von namhafter Bedeutung
sind. Durch Zeichnungen kennen wir unter diesen Monumenten die
von Ellora, Carli, Salsette und Elephanta, die übrigen nur erst
durch schriftliche Berichte. Die von Ellora 2 sind für uns, wie eben
schon angedeutet, die wichtigsten; sie sind, eins neben dem andern,
in einen felsigen Bergkranz gehauen, der sich in Halbmondgestalt
über eine Stunde weit ausbreitet.

§. i. Alter der Felsenmonumente.

Alle diese Monumente, soweit wir sie näher kennen, haben in
Rücksicht auf den Styl und die Richtung der Kunst, die an ihnen
hervortritt, eine mehr oder weniger entschiedene Uebereinstimmung;
sie gehören ohne Zweifel derselben Entwickelungsperiode an, mag
man dieser auch, wozu freilich die Kolossalität und die Ausdehnung
vieler von den genannten Anlagen nöthigt, eine verhältnissmässig
lange Dauer zuschreiben. Doch liegt uns keine äussere Bestimmung
über das Alter dieser Periode vor. Frühere Forscher haben die
Monumente theils in eine Urzeit der Geschichte hinauf, theils in
die spätere Zeit des Mittelalters hinabgerückt; zu einer ungefähren

1 Die Uebersicht derselben s. bei C. Ritter, Erdkunde, V. S. 669 — 681. (Hier
sind auch die weiteren Quellen für alles Einzelne enthalten.)

2 Das Hauptwerk über diese ist: Daniell, the excavations of Ellora; kleinere
Nachstiche davon bei Langlh.
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